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nähme berechtigt, daß in frühen, indifferenten Embryonalstadien erworbene
Eigenschaften wenigstens durch eine Generation hindurch vererbt werden
können. Es braucht demnach nicht in jedem Einzelfalle ererbter symmetri
scher Hyperdaktylie das Amnios beschuldigt zu werden, durch abnormen
Druck oder sonstwie die Mißbildung hervorgerufen zu haben. Verfasser
zitiert für diesen Punkt eine Äußerung von Marchand.

Br. War da-Blankenburg i. Th.

190. Raoul Leroy: Deux cas de tliorax en entonnoir dans la meine
famille. Autopsie. Bull, et Mem. Soc. d’anthrop., Paris 1904,
T. V, p. 571 — 578.

Vererbung von Trichterbrust von Vater auf Sohn. Der Vater ist schwach
sinnig; über etwaige hereditäre Belastung war nichts zu erfahren, weil er im
Findelhause aufgewachsen ist. Er verheiratete sich mit einer mikrokephalen
Frau. Von den fünf Kindern starben vier in den ersten Lebensjahren, der
 älteste nur blieb am Leben, er ist mit Trichterbrust behaftet. Beide Kranke
weisen zahlreiche Entartungszeichen auf. — Die Vertiefung über dem Sternum
beträgt beim Vater in der vertikalen Höhe 98, in der Breite 90 und in der
Tiefe 25 mm, beim Sohne sind die entsprechenden Maße 15, 14 und 5 mm.

An dem Sohne konnte die Sektion vorgenommen werden, deren Ergebnis
Verfasser im einzelnen wiedergibt (übrigens der zweite aller beobachteten
Fälle, der zur Obduktion gelangte). Zum Schluß läßt sich Verfasser noch
über die Pathogenie des Leidens aus. Er ist geneigt, die Entstehung des
selben auf eine Störung in der Ernährung des Knochens zurückzuführen; aus
dieser resultiere zunächst eine abnorme Weichheit und Biegsamkeit des
Knochens, und der atmosphärische Druck trage dann dazu bei, daß das
Brustbein sich einsenke. — Spuren von Rachitis waren in beiden Fällen nicht
nachweisbar. Buschan-Stettin.

191. A. de lllasio: Polimastia perivulvare. Arch. di psich. 1905.
Vol. XXYI, p. 171—173. Mit 1 Abb.

Es handelt sich um eine Prostituierte. Zu beiden Seiten der Vulva sitzt
eine accessorische Mamma von Hühnereigröße (133 mm Umfang, 25 mm Höhe)
mit einer Warze (10 mm Länge und 4 mm Durchmesser) auf den äußeren
Labien auf. Vor der Pubertät waren nur die Warzenköpfchen sichtbar, mehr
und mehr nahm seitdem der Umfang der Drüse zu, und mit Beginn der
Schwangerschaft im 19. Lebensjahre fing diese an, Milch abzusondern.

Buschan-Stettin.

192. 15. Adachi: Topographische Lage des Augapfels der Japaner.
Ztschr. f. Morph, u. Anthr. 1904. Bd. VII, S. 481—501.

Verfasser möchte die oft behauptete Tatsache wissenschaftlich prüfen,
daß der Augapfel des Japaners weiter vorn liegen soll als der des Europäers.
Er tut dies durch Untersuchung mit Gefrierschnitten. Aus früheren Unter
suchungen des Verfassers hat sich ergeben, daß der Apfel nicht größer, die
Orbita nicht seichter und nicht kleiner ist als die europäischen. Die
Verbindungslinie des oberen und unteren Orbitalrandes tangiert beim Europäer
den Hornhautscheitel oder schneidet ihn wenig an, beim Japaner geht sie
durch die Linse. Ebenso schneiden Querlinien durch die Orbitalränder den
Bulbus des Japaners weiter hinten. Der Abstand vom Sehnerveneintritt in
den Bulbus bis zum Foramen opticum ist beim Japaner viel größer als beim
Europäer (Europ.: Max. 24, Mittel 18; Japan.: Min. 23, Mittel 25, Max.


